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Zu viele Suizide durch Waffen   
Eigentlich schade, dass das neue Waffengesetz, über das wir am 19. Mai abstimmen, 

nicht wesentlich schärfer formuliert ist, haben wir in der Schweiz doch wegen der Über-

zahl an Waffen und der leichten Verfügbarkeit immer noch viel zu viele Schusswaffen-

tote. Hoffen wir, dass wir eines Tages eine wesentliche Verschärfung des Waffengeset-

zes und damit mehr Sicherheit erreichen. So können wir endlich die häusliche Gewalt 

und Suizide durch Waffen reduzieren.

MARTIN A. LIECHTI, 

MAUR

Anm. der Red.: 
In der Schweiz gibt es pro Jahr rund 200 Tote durch Schusswaffen. Der überwiegende 
Teil (90 Prozent der Fälle) sind Selbsttötungen. Rund die Hälfte dieser Waffen-Suizide 
wird mit einer Armeewaffe begangen. Insgesamt ist die Zahl der Schusswaffentoten 
seit Jahren rückläufig.  Zum Vergleich: Vor zehn Jahren starben hierzulande noch über 
400 Menschen durch Schusswaffen (auch damals die allermeisten durch Suizid).

LESERBRIEFE ZUR BEVORSTEHENDEN ABSTIMMUNG ÜBER DIE EU-WAFFENRICHTLINIE

Früher jagte man die Vögte weg – heute füttert man sie
Schengen / Dublin sind ja seit Langem 

Sia mesische Zwillinge und anhand von 

diesem EU-Pärchen wird Angst und 

Schrecken verbreitet. Mit Angst macht 

man Leute gefügig und sogar mundtot, 

wie es unsere EU-Turbos teils auch in 

Bern wünschen. Man muss die Befürwor-

ter nicht beim Namen nennen, die sind ja 

längstens bekannt und es wäre ihnen si-

cher zu wünschen, wenn sie einen Job im 

EU-Parlament bekämen, wo sie ihre Fan-

tasien ausleben könnten.

Vor der Abstimmung im Jahr 2005 zu 

Schengen / Dublin war im Abstimmungs-

büchlein des Bundes zu lesen, dass jähr-

liche Kosten von sieben bis acht Millionen 

Franken zu erwarten seien und man be-

tonte explizit, dass am jetzigen Waffenge-

setz nichts geändert werde. Das war 

schon da gelogen. Bei der Beurteilung von 

Schengen / Dublin sollte man sich grund-

sätzlich im Klaren sein: Es gibt in der 

Regel keine Verträge, bei denen eine Seite 

zu 100 Prozent gewinnt.

Fazit: Heute, neun Jahre nach Inkrafttre-

ten des Abkommens, kommt die vage 

Ausrede des Bundes, dass es schwierig 

sei, ein festes Budget zur Sicherheit der 

Schweiz zu erstellen. Was aber zutrifft ist, 

dass sich das Ganze massiv auf Kosten 

des Steuerzahlers verteuert hat, nämlich 

auf über 53 Millionen Franken pro Jahr, 

Tendenz steigend. Und nach all den hor-

renden Ausgaben sollen wir auf Wunsch 

der EU auch noch sukzessive entwaffnet 

werden wie es die EU mit ihren Bürgern 

in den nächsten Jahren machen will. 

Zudem soll am bestehenden Waffenge-

setz schon wieder geschraubt werden, 

und das mit 100-prozentiger Sicherheit 

nicht zum letzten Mal.

Darum: Hütet euch am Morgarten, hiess 

es schon im Jahre 1315. Damals jagte 

man die Vögte weg – und heute füttert 

man sie.

KONRAD LANDOLT,

 FRUTIGEN

Ja zur STAF und Nein zur 
Waffenrechtsänderung

POLITIK Am vergangenen Montag fand 
die Hauptversammlung des SVP-Wahl-
kreisverbands Oberland statt. Viele De-
legierte fanden den Weg nach Faulensee 
und nahmen an der Versammlung teil, 
wie die Partei in einer Mitteilung 
schreibt. Zu den kommenden Abstim-
mungen vom 19. Mai habe die Versamm-
lung ihre Parolen gefasst. Nach Diskus-
sionen habe sie sich für ein Ja zur 
Vorlage über die Steuerreform und die 
AHV-Finanzierung (STAF) entschieden. 
Die Umsetzung einer Änderung der EU-
Waffenrichtline habe weniger zu reden 

gegeben, und die Nein-Parole sei das Er-
gebnis. 

Was die kantonale Abstimmung zur 
Änderung des öffentlichen Sozialhilfege-
setzes betrifft, so sagten die Delegierten 
Ja zum Vorschlag des Grossen Rats und 
Nein zum Volksvorschlag. Bei der Stich-
frage komme das Kreuz zum Grossrats-
Vorschlag. Später bekamen die Delegier-
ten noch Informationen zu den 
Nationalratswahlen vom Herbst und zu 
aktuellen Geschäften. 

PRESSEDIENST SVP OBERLAND

Drei einstimmige Parolen
POLITIK In ihrer Parolenfassung für den 
19. Mai legte die EVP Frutigen den Fokus 
auf die drei Gemeindegeschäfte, die am 
19. Mai an der Urne zu entscheiden sind. 

Dass die Abstimmungsempfehlung für 
alle drei Vorlagen einstimmig ausfiel, sei 
auch den Referenten zu verdanken, 
schreibt die EVP in einer Mitteilung. Zu 
den Schulvorlagen habe der Ressortchef 
Bildung, Christoph Pieren (EDU), gespro-
chen. Das Projekt Rinderwaldstrasse 
habe Erhard Stoller, EVP-Vertreter in der 
zuständigen Kommission, vorgestellt.

Entschlossenes Ja zur Sanierung und 
Erweiterung des Widi-Schulhauses
Ein erwarteter Zuwachs von 70 Schul-
kindern in den nächsten vier bis fünf 
Jahren, die dringende Sanierung des 
Widi-Schulhauses, unzumutbare Ar-
beitsbedingungen für Lehrpersonen 
und die Bedürfnisse der Tagesschule 
hätten den Gemeinderat zahlreiche Va-
rianten prüfen lassen. Das vorgelegte 
Projekt habe überzeugt. Aus Kosten-
gründen enthalte es aber keine Reser-
ven für künftiges Wachstum. Bei einer 
Ablehnung würde allein eine dreijäh-
rige Containerlösung etwa zwei Millio-
nen Franken kosten. 

Rinderwaldstrasse: «Neuanlage rechnet 
sich»
Die EVP Frutigen habe sich immer für 
ein wertschätzendes Verhältnis zwi-
schen Dorf und Bäuerten eingesetzt. 
R inderwald sei der wichtigste Schuls-
tandort für die inneren Bezirke. Schüler-
transporte erforderten eine sichere Stra-
sse. Die strategisch wichtige Verbindung 
belebe die Bäuert und wirke der Abwan-
derung entgegen.

Schulsozialarbeit: «Vorbeugen ist besser 
als Heilen»
Die positiven Erfahrungen im Pilotprojekt 
und die Zusammenarbeit mit anderen 
Gemeinden legen laut EVP nahe, die 
Schulsozialarbeit definitiv zu gestalten. 
Mit einem Kostendach halte der Gemein-
derat den Aufwand in Grenzen. Frühe 
Problemerkennung vermeide hohe Kos-
ten im Sozialbereich, erlaube weniger 
Fremdplatzierungen, entlaste die Lehren-
den und hebe die Qualität der Bildung.

Trotz der angespannten Finanzlage 
der Gemeinde ist die EVP überzeugt, 
dass diese Investitionen nachhaltig und 
vertretbar seien. Sie empfiehlt deshalb 
dreimal einstimmig, den Gemeindevor-
lagen zuzustimmen.

PRESSEDIENST EVP FRUTIGEN

Küchenbauer zieht 
endgültig weg
WIRTSCHAFT Auf fast 90 Jahre Firmen-
geschichte in Frutigen kann die Müller 
Küchen AG zurückblicken. Nun verlagert 
sie ihren Standort nach Spiez. Der 
b ekannte Name bleibt aber bestehen.

HANS RUDOLF SCHNEIDER

Die letzten spiegelnden Flächen werden 
blank geputzt, die neue Ausstellung in 
Spiez ist bereit. Im Gegenzug leert sich 
gleichzeitig das Stammhaus der Müller 
Küchen AG in Frutigen. Was 1930 mit 
einer mechanischen Werkstätte mitten 
im Dorf angefangen hat, setzt sich nun 
in Spiez fort. Peter Eichenberger, Besit-
zer von Stucki-Küchen in Rüfenacht, ist 
bereits seit Mitte 2017 auch Inhaber des 
Frutiger Traditionsunternehmens. Bis-
her waren in den Räumen an der Pa-
rallelstrasse noch eine Ausstellung, 
Lager und ein Verkaufsbüro vorhanden. 
Die Produktion war bereits seit der 
Übernahme in Rüfenacht angesiedelt. 
«Ich wäre gern mit der Firma in Fruti-
gen geblieben, doch die nötigen Inves-
titionen in das Gebäude sind zu hoch. 
Die Räume sind nicht mehr zeitgemäss 
und auch nicht barrierefrei», erklärt Ei-
chenberger den Schritt nach Spiez. 

Auch die Erreichbarkeit sei natürlich an 
der Oberlandstrasse besser, zudem sei 
Spiez zentraler. 

Zwei Unternehmen – ein Besitzer
Vom neuen Standort aus wird das Ober-
land ab Steffisburg von Müller Küchen 
betreut, Richtung Bern ist natürlich 
«Stucki»-Gebiet. «Der bekannte Name 
Müller Küchen bleibt erhalten», betont 
Eichenberger. Er und seine Frau besit-
zen nun zwei Firmen in derselben 
Branche, die sehr eng zusammenarbei-
ten und auch bisher schon Mitarbei-
tende austauschten. In Rüfenacht sind 
über 30 Arbeitsplätze, in Spiez deren 
drei – unter anderem ein langjähriger 
Müller-Mitarbeiter, der das Gebiet und 
die Produkte sehr gut kennt, und Jürg 
Müller von der Gründer-Familie. Der 
Service für bestehende Kunden sei ge-
währleistet. Eichenberger betont 
zudem, dass man mit dem Neubeginn 
in Spiez auf weiteres Wachstum aus sei.

Ein Nachfolger ist gefunden
Schnell gewachsen war damals auch 
die ursprüngliche mechanische Werk-
stätte von Johann Müller. Rasch wurde 

daraus eine Schreinerei, wie es in der 
Firmenchronik heisst. Der Betrieb zü-
gelte 1963 an die Parallelstrasse. Die 
anfangs der 1960er-Jahre in die Firma 
eingetretenen Brüder Hans und Ruedi 
investierten 1965 in die ausschliessli-
che Produktion von Küchen und 
Schränken. Regelmäs sig erfolgten Aus-
bauten für Lager, Büros und Ausstel-
lung. 1993 übernahm mit Jürg und 
Markus Müller die nächste Generation 
den Betrieb. Weitere Investitionen er-
folgten vor allem in den Maschinenpark 
und die damals revolutionäre compu-
terunterstützte Planung und Produk-
tion. Unter dem Druck des Marktes 
wurde vor zwei Jahren gemeinsam 
eine Nachfolgeregelung mit Stucki-Kü-
chen gefunden. Heute ist die Liegen-
schaft in Frutigen im Besitz von Jürg 
Müller. Die Räume werden zurzeit an 
verschiedene Firmen und Privatperso-
nen weitervermietet. 

Die offizielle und öffentliche Geschäftseröffnung 
an der Oberlandstrasse 12 in Spiez findet am 24. 
und 25. Mai statt. Mehr erfahren Sie in unserer 
Web-Link-Übersicht unter www.frutiglaender.ch/
web-links.html

Peter Eichenberger, Besitzer der Müller Küchen AG, präsentiert sein neues Ausstellungs- und Verkaufslokal. BILD HSF

LESERBILD Schicken Sie uns Ihre Bilder an redaktion@frutiglaender.ch.

Der Mai hat schon begonnen, doch der Lenz ist wieder untergetaucht. Diese in Schnee und Eis 
verpackten Apfelblüten entdeckte unsere Leserin Therese Zaugg (Aeschiried) gestern Montag. 


